Königin die 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 280. 
P | 


Für den Monat 


Dezember 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſt elle, 
Bäckerſtraße 39, fomie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten, Mocker und Podgorz für 


350 Pfg. 


Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pfg. 


deuſſches Reich 


Berlin, den 28. November 1899. 


Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin 
Auguſte Viktoria verlaſſen am heutigen Dienſtag 
England wieder. Zuletzt weilten die Majeſtäten 
beim Prinzenpaare von Wales in Sandringham. 
Sie beſuchten dort Sonntag Vormittag nach einem 
Spaziergang den Gottesdienſt. Später beſichtigte 
der Kaiſer in Begleitung ſeines Onkels das 
Geſtüt und die Meute. — Ein Londoner Blatt 

ahrt über den Abſchied in Windſor, die Königin 

das Kaiſerpaar bis oben an * Frei⸗ 
treppe am dann ſagte ſie mit 
Ne und n Adieu. u hatte der 
Kalſer dann begonnen, die Treppe hinabzuſteigen, 
als, wie von gemeinſamem Impulſe getrieben, die 
Arme ausſtreckte und der Kaiſer 
zurückflog, um fie noch einmal zu umarmen. — 
Die Kaiſerfamilie wird heute Nachmittag die 
„Hohenzollern“ in Port Viktoria beſteigen, die 
Nacht über dort bleiben und Mittwoch früh ab⸗ 
fahren. Im Neuen Palais bei Potsdam werden 
die Majeſtäten am Donnerſtag zurückerwartet. 

Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzen Albrecht 
und Friedrich Heinrich von Preußen trafen 
heute früh um 8 Uhr hier ein und nahmen in 
dem Palais in der Wilhelmſtraße Wohnung. 
Prinz Alb recht wird die Rückkehr des Kaiſers von 
England abwarten, um dieſem Bericht über die 
Reiſe zu erſtatten, und dann zum Winteraufent⸗ 
halt nach Braunſchweig überſiedelnn. — Prinz 


Friedrich Heinrich übernimmt wieder den Dienſt 


als Eskadronschef im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment. 

Der Chef unſeres Kreuzergeſchwaders in Oſt⸗ 
aſien Prinz Heinrich von Preußen tritt am 
29. Januar auf dem Kreuzer „Deutſchland“ von 
Shanghai aus ſeine Rückreiſe an. 


. —.—.. .. —————— 
Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 

(Nachdruck verboten.) 

21. Fortſetzung. . 
Er drückte an die Feder, der Deckel flog 
zurück, und Edith brach in einen diesmal un⸗ 
geheuchelten Schrei des Entzückens aus. Wie 
ein Bündel bläulicher und violetter Strahlen 
brach es aus dem großen, länglich runden, 
brillantartig geſchliffenen Diamanten hervor, der 
dort im weißſeidenen Futter gebettet lag. Das 
war eine ſchimmernde Pracht, die alles in Schatten 


ſtellte, was fie bisher geſehen hatte. 


Scudamore ſchloß vorſichtig das Etui wieder 


und ſagte: „Du ſollſt den Diamanten gleich 
noch einmal ſehen. Erſt ſollſt Du aber wiſſen, 
was er iſt.“ 


Er entnahm dem Schmuckkäſtchen ein Blatt 
Papier, das er auseinander faltete und Edith 
gab. „Da — lies vor,“ gebot er. 

Das Papier war oben bedruckt und enthielt 

unten angeklebt einen Rand, auf dem noch einige 
Zeilen geſchrieben waren. Edith las: 
„Der „große Tafelſtein“ iſt ein anderer indi⸗ 
ſcher Diamant, von dem man nicht weiß, wo er 
ſich gegenwärtig befindet. Er fol urſprünglich 
242 ½ Karat gewogen haben, und es wird er⸗ 
zählt, daß damals eine Summe von 500 000 
Rupien oder 50 000 Pfund Sterling vergeblich 
dafür geboten worden find.“ 

„Das ſind über 333 000 Thaler nach Euerm 
ſchäbigen deutſchen Gelde,“ ſchaltete der Alte ein, 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Zeikung 


Anzeigen⸗ Preis 


Die ö⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 uhr Mittags 


Mittwoch, den 29. November 


Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
ſieht einem freudigen Familienereigniß entgegen. 
Der Evangelische Oberkirchenrath hat die Abhaltung 
kirchlicher Fürbitten für eine glückliche Entbindung 
angeordnet. . 

Der greife Großherzog von Luxemburg, 
deſſen Befinden in der letzten Zeit wiederholt zu 
wünſchen übrig ließ, iſt jetzt an einem Augen⸗ 
leiden erkrankt. Er wird von dem bekannten 
Augenarzt Herzog Karl Theodor in Bayern 
behandelt. 

Das deutſche Gewehr Modell 88 hat 
eine Reihe von Verbeſſerungen erfahren. Die 
Umänderungen ſind während des letzten Manövers 
von Truppentheilen der Garde erprobt worden 
und haben ſich als ſo praktiſch erwieſen, daß die 
neuen Gewehre auch ſchon an einige Linienkom⸗ 
pagnien ausgegeben worden ſind. Die Verbeſſe⸗ 
rungen find nach der „Schleſ. Ztg.“ Folgende: 
Der Laufmantel iſt durch einen Handſchützer er⸗ 
ſetzt und das Bajonnet am Schaft (bisher am 
Lauf) befeſtigt. Während bisher der hohe Auf⸗ 
ſatz den Ausblick beeinträchtigte, geſtattet die neue 
Viſireinrichtung ein bequemes Zielen auch auf 
kurze Entfernungen. An Stelle der Packetladung 
tritt die Ladung von einem Ladeſtreifen in ein 
Kaſtenmagazin mit zickzackartiger Anordnung. Das 
Schloß hat ngen erhalten, um ein 
Doppelladen unmöglich zu machen und um nach 
hinten ausſtrömenden Gaſen einen ungefährlichen 
Abzug zu ſchaffen. 

In der heutigen Sitzung des Centralausſchuſſes 
der Reichsbank wies Präſident Koch darauf 
hin, daß ein Vergleich mit der Lage am letzten 
Vierteljahresſchluß, welche in ihrer großen Span⸗ 
erhöhung auf 0 Buran geführt habe mb ang i 

au ] f auch in 
der letzten Woche ähnlich wie bei den Central⸗ 
notenbanken in Paris und London eine Erleichte⸗ 
rung eingetreten ſei. Allerdings ſei die Anlage 
noch um 93 Millionen größer, der Metallvorrath 
um 31 Millionen kleiner und die Ueberſchreitung 
der Notengrenze um 40 Millionen ſtärker als im 
Vorjahre. Da aber der Privatdiscont noch 
Procent unter der Bankrate ſtehe und die 
Wechſelkurſe die Ausfuhr von Gold in das Aus⸗ 
land gegenwärtig nicht zulaſſen und Anfangs 
Dezember eine weitere Erleichterung wahrſcheinlich 
ſei, ſo beabſichtige die Reichsbankverwaltung jetzt 


nicht, eine Steigerung des ohnehin hohen Disconts 


vorzuſchlagen. Die Verſammlung erklärte ſich 
ohne Debatte hiermit einverſtanden. Nachdem noch 
eine Reihe Stadtobligationen, und zwei Gattungen 
ſüddeutſcher Hypothekenpfandbriefe zur Beleihung 
im Lombardverkehr zugelaſſen worden waren, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Die Kaf feepreiſe find geftiegen. 
Es wird das mit niedrigeren Ernteausſichten er⸗ 
klärt. — Eine in Berlin ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung von Fabrikanten der mechaniſchen, optiſchen 
———————— 


deſſen grünlich funkelnde Augen an die einer Katze 
erinnerten. 

„Der „große Tafelſtein“,“ ſo las Edith weiter, 
„iſt auch unter dem Namen „Taverniers Diamant“ 
bekannt, weil er von dem berühmten Reiſenden 
Tavernier nach Europa gebracht wurde. Er war 
der erſte Stein dieſer Art, ein blauer Diamant, 
den man im Abendlande ſah. Ludwig XV. kaufte 
ihn im Jahre 1768 und ließ ihn anders ſchneiden, 
wodurch das Gewicht des herrlichen, violett⸗bläu⸗ 
lichen Steines auf 67", Karat verringert wurde. 
Während der Revolution verſchwand er, ver⸗ 
muthlich geſtohlen aus dem Raume, wo man 
ihn mit den übrigen Kronjuwelen aufbewahrte. 
In der Mitte der vierziger Jahre kaufte ein Herr 
Henry Hope einen blauen Diamanten von etwa 
44½ Karat, von dem man vermuthet, daß er 
ein Theil des „großen Tafelſteines“ geweſen fei. 
Dieſer Stein iſt jetzt unter dem Namen „Hope⸗ 
Diamant“ bekannt.“ 

Soweit ging das Gedruckte darunter war 
geſchrieben: „Tieſe Vermuthung iſt unrichtig. 
Der Hope'ſche Diamant iſt allerdings blau wie 
Taverniers Diamant, aber keineswegs mit dieſem 
indentiſch. Taverniers Diamant wurde gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts von einem Mit⸗ 
gliede der Familie Hornby aus den Händen eines 
in Noth gerathenen franzöſiſchen Offiziers erwor⸗ 
ben. Wie dieſer dazu gekommen ſein mag, iſt 
gleichgiltig. Aber feſt ſteht, das Taverniers 
Diamant gegenwärtig auf Schloß Thirlwall iſt 
und einen Theil des weltberühmten Scudamore⸗ 
ſchen Schmucks bildet.“ 


„Nun weißt Du, welche Bewandtniß es mit 


und elektrotechniſchen Branchen hat beſchloſſen, daß 
im Hinblick auf die erhebliche Steigerung der 
Materialien und Löhne ein entſprechender Preis⸗ 
aufſchlag eintreten ſoll. So wird eins nach dem 
anderen theurer. 

Die Konceſſion für die Bagdadbahn hat 
die türkiſche Regierung nunmehr der deutſchen 
Bankgruppe ertheilt. Der Sultan unterzeichnete 
einen Erlaß, durch den der Anatoliſchen Bahnge⸗ 
ſellſchaft die Konceſſion zum Weiterbau von Koniah 
über Bagdad nach Baſſarah mit einer Staats⸗ 
garantie übertragen wird. 


Deutſcher Reichstag. 


110. Sitzung vom 27. November. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky. 

Präſident Graf Bal leſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. a 

Abg. B üring (natl.) berichtet im Namen der 
Kommiſſion für die Geſchäftsordnung über ein 
Schreiben des Buchdruckereibeſitzers Berger in 
Apolda, um Genehmigung zur ſtrafrechtlichen 


Verfolgung des Abg. Baudert (Soz.) im Privat⸗ 


klageverfahren wegen Beleidigung. Die Kom⸗ 
miſſion beantragt, die Genehmigung nicht zu 
ertheilen. Der Antrag wird angenommen. Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung des Gefegent- 
wurfs betreffend Abänderung der Gewerbeordnung. 
Die Berathung wird fortgeſetzt mit Artikel 6b, 
welcher in S 1244 der Gewerbe⸗Ordnung den 
Paſſus ſtreichen will, wonach die Aufhebung eines 
Arbeitsverhältniſſes vor Ablauf der vertrags⸗ 
mäßigen Zeit aus wichtigen Gründen verlangt 
werden kann, „wenn dasſelbe mindeſtens auf 
vier Wochen oder wenn eine längere als vier⸗ 
zehntägige Kündigungefriſt vereinbart iſt.“ 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beantragt, 
den Art. 6b zu ſtreichen. Die Kommiſſions⸗ 
faſſung bringe mit ihrer Verallgemeinerung 
= Unklarheit zum Schaden der Arbeiter in das 
Geſetz. 

Abg. Baſſermann (natl.): Die Kom⸗ 
miſſion habe die gewerblichen Arbeiter mit den 
übrigen Arbeitern, die unter dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch ſtehen, gleich ſtellen wollen. Außerdem 
habe ſich die Kommiſſion die Frage vorlegen 
müſſen, ob nicht die Einſchränkung des § 124a 
durch das Bürgerliche Geſetzbuch überhaupt ſchon 
aufgehoben ſei. Trotzdem halte es Redner im 
Intereſſe der Arbeiter doch für beſſer, wenn die 
Kündigungsmöglichkeiten ſo feſt als möglich um⸗ 
ſchrieben find. 

Miniſterialdirektor v. Schicker hält ebenfalls 
den Kommiſſionsantrag nicht für praktiſch. Die 
Regierungen legten Werth darauf, dies feſtzu⸗ 
ſtellen. 

— — — 
dieſem Diamanten hat“, bemerkte Scudamore. 
„Und jetzt ſieh ihn Dir noch einmal an.“ 

Er öffnete das Etui und ließ den bläulichen 
Edelſtein in den Strahlen der Sonne funkeln. 
Es war ein berückender Anblick, für Edith noch 
berückender als zuvor, jetzt, da ſie von der Be⸗ 
rühmtheit und dem Werth des ſeltenen Kleinods 
Kenntniß hatte. 

„Und ich darf den echten Schmuck auf Lady 
Vanes Ball tragen ?“ fragte fie entzückt. 

„Das ſollſt Du, mein Kind, und die beiden 
andern Mädchen können ſich in den unechten 
theilen und müſſen Dir obendrein noch dankbar 
ſein, wenn Du ihn hergiebſt,“ ſagte der Alte, 
und eine boshafte Freude über die Zurückſetzung, 
die er den weniger geliebten andern Enkelinnen 
zu Theil werden laſſen konnte, glitzerte in ſeinen 
Augen. 

Die Schätze des alten Mannes wurden nun 
auf dieſelbe umſtändliche Weiſe in ihr Gewahr⸗ 
ſam zurückgebracht, wobei Edith alles, was Scu⸗ 
damore that, mit der peinlichſten Genauigkeit 
beobachtete, und dann nahm das weltkluge Mäd⸗ 
chen unter vielen Liebkoſungen von ihrem Groß⸗ 
dater Abſchied. Als ſie draußen war, rieb ſich 
der Alte vergnügt und boshaft die Hände. 

„Oho — oho,“ krächzte er hinter Edith her, 
„Alle werden ſie getäuſcht! Und Du, mein 
Schatz, biſt eine Thörin ... Wer die unechten 
Juwelen trägt, erbt einmal Thirlwall. Und Du 
ſollſt es einmal haben, mein Täubchen — nie⸗ 
mand anders als Du — Oho — ja! Niemand 


anders! Aber den Verſtand muß Grandy für 
Dich haben 


alt und häßlich iſt Grandy — 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1899. 


Abg. Stadthagen (Soz.) bedauert, daß 


nicht ſeiner Zeit der ſozialdemokratiſche Antrag 


angenommen ſei, alle die Geſetze und Verordnungen 
zuſammenzuſtellen, die neben dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch in Geltung bleiben ſollten. Damit 
wären alle derartigen Streitfragen aus der Welt 
geſchafft. Im Uebrigen ſei die Partei des Redners 


aus formellen wie materiellen Gründen für den 
Antrag Stumm. 
Abg. Dr. v. Frege (ekonſ.): Wenn 


die Kommiſſion auch ihrerſeits das Wohl der Ar⸗ 
beiter im Auge gehabt habe, ſei ihr Beſchluß doch 
nicht zu billigen. 

Nach einigen Bemerkungen des Referenten 
Abg. Dr. Hille (Ctr.) wird der Antrag Stumm 
angenommen. Art. 6b einſtimmig abgelehnt. 

Der von der Kommiſſion neu geſchaffene Artikel 
6e regelt die Kündigungsverhältniſſe der Betriebs⸗ 
beamten, Werkmeiſter, Techniker u. ſ. w. im Sinne 
des Handelsgeſetzbuchs durch Einfügung von 
88 133aa, 133ab und 133ac. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Seine früheren 
Bedenken gegen die Kommiſſionsfaſſung ſeien ge⸗ 
ſchwunden. Er freue ſich, den Wünſchen der 
Werkmeiſter u. ſ. w. entgegenkommen zu können. 

Abg. Baſſermann (natl.): Die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion entſprächen einem dringenden 
Bedürfniß. Artikel 6e wird angenommen. In 
Art. 6d I, der von der Kommiſſion neu geſchaffen 


iſt, erhält § 134 einen 3. Abſatz, der für minder⸗ 


jährige Fabrikarbeiter Lohnbücher vorſchreibt. 


Abg. Irhr. v. Stumm (Rp.) beantragt dieſe 


Vorſchrift zu ſtreichen, eventuell ſie dahin zu 
ändern, daß in Lohnbücher nicht die Berechnung 
des verdienten Lohnes, ſondern der Betrag des Lohnes 
ſelbſt einzutragen iſt. Artikel 6d, II (neu) fügte 
im 8 134b Abſatz 1 Ziffer 2 (Beſtimmungen, 
welche die Arbeitsordnung enthalten muß) die 
Vorſchrift ein, daß die regelmäßige Lohnzahlung 
nicht am Sonnabend oder Sonntag ftattfinden 
darf, vorbehaltlich abweichender Anordnungen der 
unteren Verwaltungsbehörde. 5 


Hierzu beantragt Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.), 


nur den Sonntag, aber dieſen ausnahmslos von 
der Lohnzahlung freizuhalten. Debattirt wird zu⸗ 
nächſt nur über 6d, I. Abg. Frhr. v. Stumm 
(Rp.) vertheidigt ſeine Anträge hierzu. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp.) und Abg. Bebel 
(Soz.) ſtimmen dem zu. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.) tritt für die Kommiſſions⸗ 
beſtimmungen ein. Die bisherigen Lohnzettel und 
Lohndüten ſeien vielfach von den jugendlichen Ar⸗ 
beitern gefälſcht worden, um die Eltern über ihren 
Verdienſt zu täuſchen. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.) 
wird mit der Mehrzabl ſeiner Freunde für den 
Eventualantrag Stumm eintreten. 

Abg. Bebel (Soz.) bemerkt auf ein Wort 


des Vorredners, für ſeine Partei ſei keineswegs 


das ein Grund für Ablehnung des Paragraphen, 
3 — — f ² —— 


aber klug iſt er — oho — ja — und nur er 
allein weiß..“ f 

Er brach ab und ſah ſich ſcheu um; was Nie⸗ 
mand außer ihm wußte, war zu wichtig und koſt⸗ 
bar, um auch in einem leeren Zimmer aus⸗ 
geſprochen zu werden. 


Es war ſchon einige Minuten über zwei, als 


Edith von dem Treibhauſe an der verabredeten 


Stelle mit Erwin Lundby zuſammentraf. Er 
hatte ſchon über eine Viertelſtunde gewartet und 
war infolge deſſen übel gelaunt. Zwar an äußerer 
Höflichkeit ließ er es auch jetzt nicht fehlen, aber 
doch war er anders als ſonſt. Was er erreichen 
wollte, ließ ſich in der Maske des ſchüchternen 
Verehrers nicht durchjegen. 


„Ziehen Sie es vor, herumgehend anzuhören, 


was ich Ihnen zu ſagen habe, oder ſich zu mir zu 
ſetzen?“ fragte er. „In der einen wie in der 
andern Weiſe ſtehe ich ganz zu Ihrer Verfügung.“ 

„Ich ſitze lieber,“ antwortete Edith. „Es 
würde nicht gut ausſehen, wenn irgend Jemand 
uns in einem Theile des Gartens herumſpazierend 
anträfe; ſitzen wir hier, ſo hat es einem harm⸗ 
loſeren Anſtrich. Und dann muß ich mich auch 
erholen. Denken Sie nur, ich habe den Familien⸗ 
ſchmuck der Scudamores geſehen!“ 

„Alſo wirklich!“ verſetzte Lundby lebhaft 
intereſſirt. „Das iſt ein gutes Zeichen! Das 
beweiſt, daß der alte Herr Ihnen außerordent⸗ 
lich gewogen iſt. Wie gefallen Ihnen die Ori⸗ 
ginale?“ 

„Ehrlich geſtanden, ſie haben mich etwas ent⸗ 
täuſcht; ich konnte zwiſchen ihnen und meinen 
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daß ſie fürchte, die Eltern könnten erfahren, wie⸗ 
viel die jungen Leute an die Parteikaſſe abführten. 

Die Beſtimmung ſei eben einfach chikanös. Redner 
weiſt noch auf den nicht ſeltenen Fall hin, daß 
der dem Trurk ergebene Vater den Lohn des 
jugendlichen Sohnes beanſprucht. 

Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg. 
Jakobskötter, Freiherr Heyl zu Herrnsheim, der 
dem Abg. Bebel entgegenhält, einer Partei, die 
die Ehe abſchaffen wollte, könnte man wohl auch 
zutrauen, daß fie der elterlichen Autorität gleich⸗ 
gültig gegenüberſtehe. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beantragt 
ferner, in dem Paragraphen 134 überall ſtatt 
Lohnbuch zu ſetzen „Lohnzahlungsbuch.“ 

Abg. Möller (natl.) vertheidigt die Komiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſe. 5 

Abg. Bebel (Soz.): Warum will man ge- 
rade die Verfügung der jugendlichen Arbeiter über 
das von ihnen Verdiente beſchränken? Dieſe 

können doch ſchlimmſtenfalls nur das vergeuden, 

was ſie ſelbſt erworben haben. Aber die Kinder 
der Fabrikanten, der Unternehmer verſchwenden 
das Vermögen ihrer Eltern. Ich erinnere nur 
an den ſogenannten Harmloſen⸗Prozeß. Den 
Vergleich mit dieſer Sorte Menſchen halten die 
jugendlichen Arbeiter noch aus. Wenn der Abg. 

v. Heyl geſagt hat, die Sozialdemokratie wolle die 

Autorität der Eltern untergraben, weil ſie die 

Ehe abſchaffen will, ſo muß ich ſagen: Eine ſolche 

Geſchmackloſigkeit hätte ich ihm nicht zugetraut. 

Die ſozialdemokratiſchen Führer, ſoweit ſie verhei⸗ 

rathet ſind, leben in legitimer, nicht in wilder 

Ehe und haben mindeſtens ebenſoviel Autorität 

bei ihren Kindern, wie der Abg. Heyl und ſeine 

Freunde. 

Abg. Dr. Hitze (Ctr.): Die Geſetzgebung habe 
die Aufgabe, zur Aufrechterhaltung des vierten 
Gebotes mitzuwirken. Die Sozialdemokratie wolle 
die Mutterſchaft auf die phyſiologiſche Seite be⸗ 
ſchränken und das Kind verſtaatlichen. (Heiter⸗ 
keit.) Sie wolle an Stelle von Vater und Mutter 
Staatsbeamte beſtellen, die für die Erziehung der 
Kinder ſorgen. So erkläre es ſich, daß die 

Sozialdemokratie empfindlich ſei, wenn es ſich um 
die Stärkung der Familie handelt. Das Centrum 
; aber halte es für feine Aufgabe, für die Hebung 
der Autorität der Familie zu ſorgen. Noch 
5 leben wir ja im Gegenwartſtaat. (Beifall rechts 
5 und im Centrum.) i 
E Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Was der 
A jugendliche Arbeiter verdient habe, das gehöre ihm 
allein von Gottes⸗ und Rechtswegen. Die 
Arbeiterausſchüſſe des Redners hätten ſich gegen 
die Einführung von Lohnbüchern für jugendliche 
Alrbeiter erklärt. 
* An der Debatte betheiligen ſich noch die 
Abgg. Francken, Bebel, welcher in längerer Er⸗ 
widerung auf die Ausführungen des Abg. Hitze 
- meint, dieſer habe wohl nur aus Mangel an 
Sachkenntniß und Verſtändniß ſagen können, die 

Seoztaldemokratie wolle die Mutterſchaft beſeitigen. 
G Große Heiterkeit.) 

5 Vicepräſident Dr. v. Frege erſucht, die De⸗ 
batte auf den vorliegenden Geſetzesparagraphen zu 
beſchränken. 

Es ſprechen noch hierzu die Abgg. Freiherr 
g v. Heyl zu Herrnsheim, Freiherr v. Stumm, 
* Graf Oriola, der auf den Widerſpruch der Aus⸗ 
führungen Bebels mit deſſen Buch „Die Frau“ 
8 hinweiſt, Abg. Bebel. 

Der Antrag Stumm auf Einfügung des 
Wortes „Lohnzahlungsbuch“ wird angenommen, 
ebenſo der Eventualantrag Stumm (Betrag des 
Lohnes) und Artikel 6d, I in der nunmehrigen 


jaſſung. 
Es folgt die Debatte über Artikel 64, 1 
Hier liegt außer dem obengenannten Antrag 
noch ein Antrag Albrecht (Soz.) vor, der die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe dadurch auf alle gewerblichen 
N Arbeiter ausdehnen will, daß er einen gleichartigen 
Paſſus dem Paragraphen 115 der Gewerbeord⸗ 
nung einfügen will (unter die allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen.) 
Abg. Freiherr v. Stumm (Rp.) tritt für 
feinen Antrag ein. Man dürfe nicht, um etwaige 


Nachbildungen keinen ſo großen Unterſchied ent⸗ 
decken, wie ich erwartet hatte.“ 

„Das hätte ich Ihnen vorher ſagen können; 
denn die unechten Steine ſind ganz erſtaunlich gut 
nachgedildet.“ 

„Aber von einem Stein habe ich keine Nach⸗ 
bildung — und das iſt etwas ganz Exquiſites 
— ein blauer Diamant!“ 

„Ein blauer Diamant?“ 

Edith erzählte ihrem aufmerkſam lauſchenden 
Zuhörer von dem Tavernierſchen Diamanten und 
fügte, als ſie zu Ende war, hinzu: „Denken Sie 
nur, alle dieſe Schätze ſoll ich auf dem Balle bei 
Lady Vane tragen!“ 

3 Lundbys Stirn verfinfterte ſich. Sie ſaßen 
beide auf Gartenſtühlen vor dem Treibhauſe und 
in ſolcher Entfernung von einander, daß kein zu⸗ 
. llig Vorüberkommender an ihrem Beiſammen⸗ 

ein Anſtoß nehmen konnte. Die junge Dame 
hatte ſich nachläſſig zurückgelehnt, Lundby ſaß in 
der korrekten Haltung eines ſozial nicht ganz 
gleichſtehenden Mannes da. 

„Ueber dieſen Ball wollte ich mit Ihnen 
reden, Fräulein Frere,“ ſagte er. „Ich bin dazu 
nicht eingeladen.“ 2 

„Ich weiß, und es thut mir leid.“ 

„Das Bedauern wird nickt von Jedermann 
getheilt werden.“ i 

„Sicherlich von allen Damen.“ f 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, das zu ſagen,“ 
antwortete Lundby mit einer kleinen Grimaſſe. 
„Die Herren werden, zum Theil wenigſtens, 
anderer Meinung ſein.“ 
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Mißbräuche zu treffen, das Heer der ordentlichen 


Corfe gehörigen Güter. 
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Arbeiter chikaniren. 

Abg. Bebel (Soz.): Was hier gefordert 
werde, ſei vielfach bereits praktiſch erprobt. Die 
Möglichkeit, daß nunmehr ſtatt am Freitag, erſt 
am Montag ausgezahlt werde, müſſe zugegeben 
werden, doch dürfte ſich die Lohnzahlung am 
Freitag leicht durchführen laſſen. 

Abg. Watten dorff (Ctr.) empfiehlt die 
Faſſung der Kommiſſion, hält aber die Ausdeh⸗ 
nung der Beſtimmung auf die Arbeiter für ge⸗ 
wagt. 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (b. k. F.) hält jedes 
Schadloniſieren in dieſer Angelegenheit für ver⸗ 
derblich. Redner beſtreitet, daß in Arbeiterkreiſen 
allgemein der Wunſch beſtehe, die Lohnzahlung 
am Sonnabend geſetzlich zu verbieten. Niemand 
könne verhindern, daß bei einer Lohnzahlung am 
Freitag ſchon an dieſem Tage ein Theil des 
Lohnes von dem unvernünftigen Arbeiter ver⸗ 
geudet würde. 

Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky 
geſteht den Kommiſſionsbeſchlüſſen humanitäre 
Abſichten zu, doch beſtehe eine große Gefahr da⸗ 
rin beſonders für Arbeiter, die die ganze Woche 
über in einem Induſtriecentrum arbeiten und nur 
Sonnabends, vielleicht auf dem Rade oder per 
Bahn, zu ihrer weit draußen wohnenden Familie 
heimkehren. Ueberhaupt ſei es bedenklich, die 
Handhabung der Geſetzgebung untergeordneten 
Stellen zu übertragen. Redner wolle gern veran⸗ 
laſſen, daß die großen induſtriellen Vertretungen 
dieſer Frage mehr Aufmerkſamkeit ſchenkten. Er 
bitte den Antrag Stumm anzunehmen. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die 
Abgg. Möller⸗Duisburg, Dr. Hitze, Bebel, Frei⸗ 
herr v. Stumm, Berichterſtatter Dr. Hille. 

Der Antrag Albrecht wird darauf abgelehnt, 
Antrag Stumm ebenſo. 

Artikel 6 d, Il in der Kommiſſionsfaſſung 
wird angenommen, ebenſo Artikel 7. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. 
nung: Fortſetzung. 

(Schluß gegen 6 Uhr.) 


Dom Transvaaltrieg. 


Vom Kriegsſchauplatze ſenden die Engländer 
jetzt tagtäglich Siegestelegramme, in deren kei nes 
jedoch bisher ei nes ſtrategiſchen Erfolges der Eng⸗ 
länder in dem Sinne Erwähnung geſchieht, daß 
dieſe immer eine der hart bedrängten Städte, Eſt⸗ 
court, Ladyſmith, Kimberley oder ſonſt eine ent⸗ 
ſetzt oder den Buren einſcheidende Niederlagen 
beigebracht hätten. Da die Siegeserfolge alſo 
ganz offenſichtlich fehlen, ſo glaubt man auch 
nirgends wohl an engliſche Siege, iſt vielmehr 
nach wie vor der Meinung, daß die darüber 
verbreiteten Nachrichten den ausſchließlichen Zweck 
haben, die beunrahigten Gemüther in England 
ſelbſt zu beſchwichtigen. Der Sieger des Tages 
iſt der General Lord Methuen, der Held von 
Belmont. 

So wird man nicht müde, alle nur erdenklichen 
Einzelheiten von der in vergangener Woche bei 
Belmont gelieferten Schlacht zu erzählen. 81 ge⸗ 
fallene Buren ſollen dort von den Engländern be⸗ 
erdigt worden ſein, während die große Mehrzahl 
der Gefallenen von den eigenen Landsleuten be⸗ 
hufs Beſtattung mitgeführt worden war. 64 
Munitions⸗ und Fouragewagen, 50 000 Patronen, 
750 Geſchoſſe und eine große Menge Pulver 
wurden den Buren überdies abgenommen und von 
den Siegern vernichtet. 

Fernere Nachrichten liegen vor: 

Queenſtown, 25. November. (Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“.) Der Bürgermeiſter 
von Barkly Eaſt iſt hier eingetroffen und berichtet, 
daß am letzten Mittwoch, den 22. November 
ſiebzig wohlbekannte Farmer von Barkly Eaſt 
eines Magazins daſelbſt ſich bemächtigt hätten, 
das 300 Martinigewehre und 4000 gefüllte 
Patronengürtel enthielt. Des Abends ſeien 130 
Buren des Oranje⸗Freiſtaates eingetroffen und die 
Aufſtändigen hätten ſich ſofort mit ihnen vereinigt. 
— 


„Zum Theil? Wer zum Beiſpiel?“ fragte 
Edith nachläſſig kokett. e 

„Zum Beiſpiel der Herr von Corfe.“ 

„O Lord Vane! Glauben Sie, daß ſeine 
Lordſchaft auf Sie eiferſüchtig iſt?“ 

Im Tone dieſer Frage lag etwas, was Lundby 
das Blut ins Geſicht trieb, und er war nicht der 
Mann, dies ungeſtraft hingehen zu laſſen. 

„Das iſt eigentlich nicht die Frage,,“ erwiderte 
er gelaſſen. „Die Frage iſt vielmehr, ob nicht 
Lord Vane, der Vieles überſieht, was er nicht 
überſehen ſollte, auch in dieſem Falle ſeine Kurz⸗ 
ſichtigkeit beweiſt.“ 

„Ich verſtehe nicht recht.“ 

„Das ſcheint mir zu beweiſen, daß er in 
gewiſſem Sinne, das heißt ſoweit die Denkart 
von Fräulein Edith in Betracht kommt, für ſeine 
Kurzſichtigkeit eine Rechtfertigung hat. Aber es 
beweiſt mir weiter, daß Lord Vane und Miß 
Frere in denſelben Fehler verfallen.“ 

„In welchen Fehler?“ 

„In einen Fehler, der dadurch nicht verzeih⸗ 
licher wird, daß ihn zwei begehen.“ 

„Wollen Sie ſich nicht deutlicher ausdrücken?“ 

„Mit Vergnügen. Darum ſind wir ja hier.“ 

„Alſo — darf ich bitten?“ 

„Lord Vane iſt Erbe des Titels und der zu 
Unglücklicherweiſe find 
dieſe ſchwer verſchuldet, und der edle Lord iſt 
dadurch, wenn er nicht in ſeiner Lebensweiſe 
ganz bedeutende Einſchränkungen eintreten laſſen 
will, gezwungen, bei ſeiner Vermählung nicht 
weniger auf die Vermögensumſtände als auf die 
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London, 26. November. Eine amtliche 
Depeſche aus Kapſtadt vom 25. d. Mts. meldet, 
daß Lord Methuen heliographiſche Verbindung 
mit Kimberley hergeſtellt habe. 

Neben den vielen Siegesnachrichten fehlt es 
freilich auch nicht an weiteren Hiobspoſten, die ſich 
nun einmal nicht ganz todtſchweigen laſſen. Das 
9. Lanzenreiter⸗Regiment, das von Mooi⸗River 
abgeſandt wurde, um einen Aufklärungsritt zu 
machen, hat ſich noch nicht wieder eingeſtellt. 
Man befürchtet, daß das Regiment von den 
Buren aufgerieben oder gefangen genommen 
worden ſei. In London mehren ſich die Stimmen 
derer, welche die ſchleunige Entſendung weiterer 
Verſtärkungen nach Südafrika fordern. 

Kapſtadt, 26. November. Die Buren 
nahmen die ziemlich bedeutende Stadt Stormberg. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Aus Wien: Die 
Verhandlungen der Regierung mit den Tſchechen, 
die darauf hinausgehen, dieſe zur Aufgabe ihrer 
Obſtruktion zu bewegen, werden noch immer 
fortgeſetzt. Die Tſchechen ſind alſo doch renitenter 
als man in Regierungskreiſen erwartet hatte. 
3 Hoffnung, das Ziel zu erreichen, erhält ſich 
jedoch. 

England. Aus London: Der engliſche 
Minifterpräfident Lord Salisbury, der vor einigen 
Tagen ſeine Gemahlin durch den Tod verloren 
hat und ſelbſt nicht recht geſund iſt, ſoll feſt 
entſchloſſen ſein, zurückzutreten, zumal ihm ſeine 
70 Jahre die Laſt des Amtes recht fühlbar 
machen. Herzog von Devonſhire ſoll im Miniſter⸗ 
präſidium, Lord Roſebery im Staatsſekretariat des 
Auswärtigen ſein Nachfolger werden. 

Amerika. Auf den Philippinen, aller⸗ 
dings nicht auf dem wichtigen Luzon, ſondern auf 
dem ſehr viel kleineren Mindanao haben die 
Amerikaner einen Erfolg über die Eingeborenen 
errungen, deſſen Bedeutung im umgekehrten Ver⸗ 
hältniß zu dem Aufhebens ſteht, das man in 
Waſhington davon macht. 


— 


Aus der Provinz. 

* Culm, 28. November. Große Anſtren⸗ 
gungen macht der Bund der Landwirthe, um 
ſich hier wieder auszudehnen. Nach der Tivoli⸗ 
Verſammlung ſtrömten auch hier viele Landwirthe 
dem Bunde zu. Viele wollten wohl die großen 
materiellen Vortheile genießen, die der Bund in 
ſeinem Proſpekte ſeinen Mitgliedern verhieß, bei 
andern war es das Neue, welches zog, wieder 
andere wurden wohl halb und halb mit Gewalt 
gekapert. Nach und nach legten ſich aber die 
Wellen und ein Mitglied nach dem andern ſprang 

unde wäre 


0 wohl wenig 
übrig geblieben, wenn nicht einflußreiche Ver⸗ 
trauensmänner in allen Amtsbezirken geſorgt 
hätten, daß Beiträge zuſammen kamen. Nun 
werden in den nächſten Tagen in 15 ländlichen 
Ortſchaften Verſammlungen abgehalten werden. 
Die Aufrufe find von der Geſchäftsleitung in 
._ an ſämmtliche Gemeindevorſteher (ö) vers 
ſandt. 

* Graudenz, 27. November. Die national: 
liberale Partei beabſichtigt im Januar 1900 eine 
Verſammlung für den Reichstagswahlkreis Graudenz 
zu veranſtalten, für welche neben dem Abgeordneten 
des Reichstagswahlkreiſes Graudenz⸗ Strasburg 
Herrn Sieg, noch ein Mitglied der nationalliberalen 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes als Redner in 
Ausſicht genommen iſt. 

* Mofenberg, 25. Novewber. Vor der 
Strafkammer hatte ſich heute der frühere Guts⸗ 
rendant Guſtav Mattig aus Bellſchwitz zu verant⸗ 
worten, der angeklagt iſt, ſeinem früheren Prinzipal, 
dem Königl. Kammerherrn, Landrath a. D., 
Majoratsbeſitzer von Brünneck-Bellſchwitz in den 
Jahren 1891 bis 1898 zuſammen 180 000 Mk. 
unterſchlagen zu haben. Mattig, der 40 Jahre 
alt iſt, war 15 Jahre Gutsrendant auf dem 
Rittergute Bellſchwitz, wo fein Prinzipal ſelbſt 
wohnte. M. genoß ein ſo großes Vertrauen von 


Schönheit und Liebenswürdigkeit ſeiner Zukünf⸗ 
tigen zu achten. Außer der Liebe ſind Nützlich⸗ 
keitsgründe für ihn maßgebend. Mit anderen 
Worten: Er würde Miß Edith Frere nicht hei⸗ 
rathen, wenn ſie zwar reich wäre, aber nicht ſein 
Wohlgefallen erregte; ebenſo wenig jedoch würde 
er ſie bloß aus Liebe zu ſeiner Frau machen, 
wenn ſie ihm nicht ein anſehliches Vermögen 
zubrächte.“ 

Edith ſah Lundby mit einem Lächeln an, das 
deutlicher redete als alle Worte und Lundby 
im höchſten Grade reizte. Er las in ihren 
Augen, daß ſie das alles ganz gut wiſſe und 
da ſie eben dieſe beiden gewünſchten Eigen⸗ 
ſchaften in ſich vereinige, in dieſen Mittheilungen 
keinen Grund zu irgend welcher Beunruhigung 
erblicke. 

„Ich habe vorhin von zwei Perſonen ge⸗ 
ſprochen, die ſich im Irrthum befinden,“ fuhr 
Lundby fort. „Damit Sie wiſſen, worauf ſich 
meine Worte beziehen, will ich Ihnen ohne Um⸗ 
ſtände mittheilen, was ich meine. Ihr Vermögen 
beſteht einzig in der Anwartſchaft auf einen mehr 
oder minder großen Theil des Sendamore'ſchen 
Erbes, nicht wahr?“ 

„Sie reden wie ein Prophet,“ ſpottete Edith. 

„Nun —, wie weit die Anmwartichaft ſich 
verwirklicht, hängt beinahe ausſchließlich — das 
iſt eine höchſt bedauerliche, aber darum nicht min⸗ 
der wahre Thatſache — von einer ſehr beſchei⸗ 
denen und untergeordneten Perſönlichkeit ab.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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ereignete ſich hierſelbſt anſcheinend in Folge des 
ſtarken Sturmes ein Eiſenbahn⸗Betriebe 
Der gegen 8 Uhr einkommende 3 


ſonenzuges ſetzten ihre Reiſe mit dem zwei Stunden 
ſpäter fabrenden Zuge ſort 


Prozeß gegen die Fleiſcher wegen 


von Hackfleich wurde heute vor dem Schöffengericht 
verhandelt. Einige Fleiſcher ſind wegen gleicher 
Vergehen ſchon beſtraft. Die Zahl der Angeklagten 
betrug 123! Die Gutachten der Sachverſtändigen 


. 


Seiten ſeines Chefs, daß dieſer nie eine eingehendere 
Revifion der Bücher vornahm. Als ihm ſeine 
Stellung zum 1. Oktober v. Is. gekündigt wurde, 
entließ ihn Herr v. B. mit einem äußerſt 
günſtigen Zeugniß und machte ihm ein Geld⸗ 
geſchenk. Erſt kurze Zeit nach feinem Weggange 
ſtellte ſich heraus, daß M. falſche Eintragungen 
in die Bücher gemacht hatte. Es wurden Unter⸗ 
ſchlagungen feſtgeſtellt, die ſchließlich in Höhe von 
180000 Mk. erreichten. M., der mit feiner 
Familie nach Erfurt verzogen war, wurde dort 
am 26. Oktober v. J. verhaftet und befindet 
ſich mithin bereits 13 Monate in Unterſuchungs⸗ 
haft. Der Angeklagte giebt zu, Unterſchlagungen 
gemacht zu haben, will jedoch nicht wiſſen, in 
welcher Höhe. Sein Vermögrn giebt er auf 
gegen 160 000 Mk. an, wovon er ſich 50 000 
auf redliche Weiſe erworben haben will. Da er 
aber von Hauſe nichts gehabt hat, ſein Gehalt 
aber nur 750 Mk. und zuletzt 1200 Mk. jährlich 
betrug, erſcheint das ausgeſchloſſen. Nachweislich 
hat er 60 000 Mk. in Hypotheken, 8000 Mk. 
bei ſeinem Schwiegervater und gegen 80 000 Mk. 
bei ſeinem Bruder, einem Kaufmann in Dresden, 
angelegt. Mehr Geld will er nicht beſitzen. Bei 
ſeiner Verhaftung wurde jedoch in ſeinem 
Portemonaie ein Zettel gefunden, auf dem ſich 
ein Vermögensnachweis befand, wonach ſich ſein 
Vermögen auf 181,200 Mk. belief. Da, wie 
durch den Bücherreviſor nachgewieſen worden iſt, 
eine Summe von 180 000 Mk. unterſchlagen iſt, 
ſo fehlen noch etwa 30,000 Mk., von denen der 
Angeklagte nichts wiſſen will. Zum Verhandlungs⸗ 
termine war der vereidigte Bücherreviſor Herr 
Karl Blank⸗Elbing nicht erſchienen und wurde 
ſein Ausbleiben erſt in letzter Stunde durch ein 
ärztliches Atteſt entſchuldigt. Der Gerichtshof 
hielt das Geſtändniß des Angeklagten nicht für 
ausreichend und beſchloß die Vertagung der Sache. 
Der Bücherreviſor wurde wegen nicht rechtzeitiger 
Entſchuldigung zu 10 Mk. Strafe und in die 
Koſten der Verhandlung verurtheilt. 

* Melno, 27. November. Am Sonnabend 


kurz vor dem Bahnhof, wo die Bahn von der 
Zuckerfabrik Fe; gegen drei Lowries, welche 
wahrſcheinlich durch den ſtarken Sturm auf die 
Hauptſtrecke getrieben worden waren. Der Loko⸗ 
motivführer erlitt erhebliche Erſchütterungen, der 
Heizer wurde zur Seite geſchleudert, die Inſaſſen 
des Zuges kamen mit leichten Körpererſchütte⸗ 
rungen und mit dem Schrecken davon. Die beiden 
Pferde, welche vor die Lowries geſpannt waren, 
wurden überfahren. Die Reiſenden des Per⸗ 


f ge ſort. 
„Danzig, 25. November. Der große 


Verwendung von Präſerveſalz zur Konſervirung 


ftimmten im Allgemeinen darin überein, daß die 

in dem Salz enthaltene ſchweflige Säure die Ge⸗ 

ſundheit ſchädige oder ſchädigen könne, obwohl 

Fälle, daß Jemand am Genuß des damit prä⸗ 

parirten Hackfleiſches erkrankt ſei nicht bekannt 

geworden ſeien. So lautete unter anderen die 

Ausſage des als Sachverſtändiger geladenen Re⸗ 

gierungs⸗ und Medieinalraths Dr. Bornträger : 

Es ſei zweifellos in dem zur Anwendung kommen⸗ 

den Präſerve⸗ oder Konſerveſalz ſchweflige Säure 

enthalten und dieſe Subſtanz ſchädige offenbar die 

Geſundheit. Auch ihm ſelbſt ſei allerdings kein 

Fall bekannt geworden, daß Jemand nach dem 
Genuß von mit Konſerve⸗ oder „Präſerveſalz“ 

vermiſchtem Hackfleiſch erkrankt ſei. Es ſei aber 

hierbei zu bemerken, daß die verſchiedenen Per⸗ 

ſonen in dieſer Beziehung verſchiedenartig disponirt 

ſeien. Es gebe Menſchen, die dieſe ſchweflig 

ſauren Salze nicht vertragen könnten und zu 

dieſen gehöre er ſelbſt, was er beſonders beim 

Genuß der ſogenannten Frankfurter Würſtchen 

bemerkt habe. Die Fäulniß könne man nicht 

lange durch Präſerveſalz verhindern; der Geruch 

ſei wohl fortzubringen, trotzdem aber könne das 
Fleiſch ſchon bedeutend zerſetzt ſein. Das Publi⸗ 
kum glaubt, wenn das Fleiſch friſch roth ausſieht, 
es ſei gut; dies aber feſtzuſtellen, ſei der Käufer 

nicht ohne Weiteres in der Lage. Daß hierbei 
auch in Anſehung des friſchen Fleiſches eine ge⸗ 

wiſſe Täuſchung beim Publikum von Seiten der 

Fleiſcher hervorgerufen werden könne, ſei nicht 
von der Hand zu weiſen. Dr. Bornträger faßte 
ſeine Ausführungen in zwei Punkte zufammen: 
1. auf eine gewiſſe Kategorie von Menſchen könne 

auch ſchon eine kleine Quantität des Präſerve⸗ 
ſalzes, wie ſie wohl gewöhnlich zur Anwendung 
käme, geſundheitsſchädlich wirken; 2. der Ge⸗ 
brauch dieſes Salzes ſei nicht unbedingt erforderlich 
und ſei geeignet, unter Umſtänden Täuſchungen 
beim Publikum hervorzurufen. Von den 123 
Fleiſchern wurde nur einer freigeſprochen. Die 
übrigen noch nicht beſtraften Fleiſcher wurden zu 
je 4, die ſchon beſtraften zu je 6 Mark wegen 
fahrläſſiger Nahrungsmittelverfälſchung 
verurtheilt. 

* Danzig, 27. November. Bei der heutigen 
Neuwahl zum Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft wurden die Herren Geheimer Kommerzien⸗ 
rath Damme, Kaufleute Münſterberg und Lepp 
wiedergewählt. An Stelle des im Laufe des 
Jahres ausgeſchiedenen Kaufmanns Herrn Ick, 
wurde Herr Kaufmann Neumann, Mitinhaber der 
Firma Ick, und an Stelle des Herrn Kosmack, 
welcher die Wiederwahl ablehnte, Herr Kaufmann 
Davidſohn neugewählt. 


* MWehlau, 27. November. Ein wahrer 
Rieſenbaum in Geftalt einer uralten Linde be- 
findet ſich bei dem Gute Senklerkrug unweit 
unſerer Stadt. Ihr Umfang beträgt in der 
Bruſthöhe 8 m, und das Alter ſoll ſich auf 
nahezu 700 Jahre belaufen. Trotz dieſes Alters 
iſt ſie ſehr gut erhalten. Sie führt den Namen 
Sieben⸗Brüder⸗Baum, weil ſie dem Anſchein nach 
aus fieben Stämmen zuſammengewachſen iſt. Die 
Stärke dieſes Baumes wird nur wenig übertroffen 
von der Rieſeneiche im kaiſerlichen Park Cadinen 
bei Elbing, die einen Umfang von 8,6 m hat. 

* Ortelsburg, 24. November. Die ſtrenge 
Ab ſperrung der ruſſiſchen Grenztruppen 
gegen Deutſchland fällt weg, ſobald es ſich darum 
handelt, Hülfe in der Noth zu bringen. Das 
war bei dem letzten Brande in der Nähe des 
Fleckens Friedrichshof mit Freuden wahrzunehmen. 
Ehe Hülfe von den benachbarten Ortſchaften ge⸗ 
bracht werden konnte, war der Herr Rittmeiſter 
der ruſſiſchen Grenzwache, Herr Stephani, aus 
dem 1 Kilometer entfernten Dombrowa mit 
ſeinen Mannſchaften herbeigeeilt und bekämpfte das 
Feuer energiſch. 

* Krone a. d. Br., 28. November. Vom 
Thurm der St. Andreaskirche weht ſeit geſtern 
eine Fahne in den Kirchenfarben zu Ehren des 
300⸗jährigen Jubiläums, welches dieſe Kirche 
heute feiert. Aus dieſem Anlaß war heute hier 
ein Zuſtrom von Katholiken, wie ſchon lange 
nicht. Die Kirche war von 6 Uhr Morgens, um 
welche Zeit der Gottesdienst jeinen Anfang nahm, 
bis um 6 Uhr Abends von den Andächtigen dicht 
gefüllt. Beim Hauptfeſtgottesdienſt hielt Pfarrer 
Splondowski⸗Byſchewe (früher in Krone) die 
Feſtrede. Der Geiſtliche entrollte ein ausgezeich⸗ 
netes Bild von den Geſchicken des Gotteshauſes, 
welches als Erſatz für die im Jahre 1382 er⸗ 
baute hölzerne Corporis⸗Chriſti⸗Kirche vor nun⸗ 
mehr 300 Jahren eingeweiht wurde. 

Inowrazlaw, 28. November. Endlich 
iſt es der Polizei gelangen, von den Brandſtiftern 
die in hieſiger Stadt ſeit einiger Zeit ihr Un⸗ 
weſen treiben, einen zu verhaften. Es iſt dieſes 
ein etwa 16 Jahre alter Arbeitsburſche, er hat 
ſchon eingeſtanden den Brand bei Olowski (Berg'⸗ 
ſches Haus) angelegt zu haben, ob er Mitwiſſer 
Bi wird wohl die eingeleitete Unterſuchung er- 
geben. 

Poſen, 25. November. Der „Goniec 
Wielkopolski“, welcher in den letzten Jahren 
lede politiſche Bedeutung verloren hatte, iſt doch 
verkauft worden, und zwar an einen Führer der 
jungpolniſchen (d. h. demokratiſch⸗radikalen) Partei, 
Dr. von Karchowski. Da die durch ihre Proceſſe 
bekannt gewordene polniſche Wochenſchrift „Praca“ 
nicht den Erwartungen entſpricht, welche die 
jungpolniſche Partei hinſichtlich der Haltung hegte, 
2 jetzt eine Tageszeitung die Anſchauungen 

ſer Gruppe vertreten. 

* Schneidemühl, 26. November. Heute 
Morgen gegen 7 Uhr erwachte der bei dem Korb⸗ 
machermeiſter Waszak, Friedrichſtraße 7 hierſelbſt, 
beſchäftigte Klempnergeſelle Johann Kizierowski 
dadurch, daß er Brandgeruch verſpürte und Rauch 
in feinem Schlafzimmer ſah. Er ſtand auf, 
weckte ſeine Brodherrin und uſchte mit |diejer 
den Brandheerd. Beide bemerkten, wie der 
Rauch aus einem in der Nähe befindlichen 
Schlafzimmer der beiden anderen Geſellen 
Fritz Bothe und Karl Ebert drang. Schnell 
riſſen ſie Thür und Fenſter auf und löſchten einen 
in Brand befindlichen mit Kleidungsſtücken an⸗ 
gefüllten Reiſekorb. Da die beiden Schläfer ſich 
nicht regten, trat Kizierowski an ihre Betten und 
ſah, daß ſie beide todt waren. Bothe war 
geſtern Abend um 10 Uhr ſchon zu Bett ge⸗ 
gangen, während Ebert um 12 Uhr noch nicht zu 
Hauſe war. Heute Morgen gegen 4 Uhr iſt 
Ebert in trunkenem Zuſtande beim Nachhauſegange 
getroffen worden. Man nimmt an, daß Ebert in 
dieſem Zuſtande den Korb, der am Fenſter ſtand, 
durch Unvorſichtigkeit in Brand geſetzt hat. Die 
beiden Leichen ſind heute Vormittag in das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus überführt worden. 


—— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 28. November. 
* [Perſonalien bei der Poſt.] 
Verſetzt ſind: die Poſtaſſiſtenten Wehner von 
Konitz nach Bromberg, Lehmann von Chriſt⸗ 
burg nach Schönſee, Naſſadowski von Elbing 
nach Thorn. 
* [Garniſon⸗Bauverwaltung.] Zum 
1. April 1900 iſt verſetzt: der Garniſon⸗Bau⸗ 
inſpektor Jankowsky in Lyck als techniſcher 
Hilfsarbeiter zur Intendantur des 17. Armeekorps. 
* [Die Eröffnung der Straßen⸗ 
bahn nach Mocder] findet definitiv am 30. 
d. Mts. ſtatt. Der Verſammlungsort für geladene 
Gäſte iſt am Rathhaus 11 Uhr Vormittags. Im 
uſchluß an die Eröffnung findet ein gemeinſames 
Frühſtück im Artushof ſtatt. 
[Kolonial⸗Abtheilungl Bei dem 
Intereſſe, das jetzt mit Recht der Flottenfrage 
entgegengebracht wird, haben ſolche Vortragsthe⸗ 
mata, die ſich mit dem Scekriegen der Neuzeit be⸗ 
chäftigen, gewiß viel Anziehendes. Ein ſolches 
hema hat Herr Oberleutnant von Krauſe in 
liebenswürdiger Weile zu behandeln ſich bereit 
erklärt, und zwar lautet dasſelbe. Der Seekrieg 
dwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten 
don Amerika, und welche Schlüſſe muß Deutſchland 
aus dieſem Kriege ziehen. Wir hoffen, daß der 
Jerrenabend, den die Abtheilung Thorn zu dieſem 
wecke am 1. Dez. im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
dofes Abends 8 Uhr veranftaltet, die Mühe des 
{ lohn Vortragenden durch einen zahlreichen Beſuch 


nen wird. 
N 


ö 


[Geltungsdauer der Rückfahrkarten 
zu Weihnachten.] Wie man uns mittheilt, 
wird beſtimmungsmäßig aus Anlaß des Weih⸗ 
nachtsfeſtes die Geltungsdauer der am 18. De⸗ 
zember d. Is. und an den folgenden Tagen ge⸗ 
löſten gewöhnlichen Rückfahrtskarten von ſonſt 
kürzerer Geltungsdauer bis zum 8. Januar 1900 
einſchließlich für die Strecken der Preußiſchen 
Staatsbahnen verlängert. Die Rückfahrt muß ſpäte⸗ 
ſtens am 8. Januar k. Is. bis 12 Uhr Mitter⸗ 
nachts angetreten und darf nach Ablauf dieſes 
Tages nicht mehr unterbrochen werden. 

*[Checkamt.] Dem Chedamt in Danzig 
werden die Oberpoſtdirektionsbezirke Bromberg, 
Köslin, Danzig, Gumbinnen und Königsberg 
zugetheilt werden. 

— [Prämien für Aufforſtungen.] Der 
Landwirthſchafts⸗Miniſter hat ſich bereit erklärt, 
neben den Staatsbeihilfen, welche im Voraus zu 
Aufforſtzwecken gegeben werden können, auch für 
gelungene Aufforſtungen auf Privatgrundſtücken 
nachträglich Geldprämien zu gewähren, ſoweit 
die verfügbaren Mittel dies zulaſſen. Anträge 
ſind an die Landräthe einzureichen. 

j[Die deut ſche Seemannsſprache.] 
In unſerm Volke iſt die Sehnſucht nach dem 
Meere erwacht, der Wunſch wieder wie einſt 
kräftig theilzunehmen an der Beherrſchung der 
See. Dieſen Zeitpunkt hat der Allgemeine Deutſche 
Sprachverein für geeignet erachtet, folgende Preis⸗ 
aufgabe zu ſtellen. Es ſoll der Wortſchatz der 
deutſchen Seemannsſprache möglichſt vollſtändig 
geſammelt und auf wiſſenſchaftlicher Grundlage 
bearbeitet werden. Die Darſtellungsweiſe ſoll 
volksthümlich und gemeinverſtändlich ſein. 
Als Preis für die beſte Arbeit ſind 1000 
Mark ausgeſetzt. Die Arbeit muß bis 
zum 1. April 1901 an den Vorſitzenden des A. 
D. Spruchvereins, Oberſt a. D. Schöning in 
Dresden eingeliefert werden. Das Preisgericht 
iſt aus Vertretern des deutſchen Seeweſens und 
der deutſchen Sprachwiſſenſchaft zuſammengeſetz.t 

7 [Schwurgericht.] Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Engel und Dr. 
Bernhard. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Erſter Staatsanwalt Dr. Borchart. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. Als 
Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung Theil. Gutsbeſitzer Hugo Schultz aus 
Witkowo, Gutsbeſitzer Arthur Henninges aus 
Trebisfelde, Adminiſtrator Heinrich Fritz aus 
Rentſchkau, Brauereibeſitzer Robert Schulz aus 
Neumark, Gutsbeſitzer Max Heyne aus Heyne⸗ 
rode, Gutsbeſitzer Albert Obermüller aus Herrns⸗ 
dorf, Fabri Adolf Sultan aus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Guſtav Studte aus Heinrichsburg, 
Gutsbeſitzer Karl Kürbis aus Cholewitz, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Theodor Koerner aus Hofleben, Guts⸗ 
befiger Julius Kraak aus Pruſſy und Ritterguts⸗ 
beſitzer Adolf Probſt aus Straszewy. 

Zur Verhandlung war die Strafſache gegen 
den Arbeiter Johann Zarembski aus Gollub, 
z. Z. in Unterſuchungshaft, wegen Mordverſuchs 
und fahrläſſiger Tödtung anberaumt. Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten lag dem Herrn Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn ob. Die Anklage ſtützte ſich auf 
nachſtehenden Sachverhalt: Am Morgen des 19. 
Juni 1899 wurde zu Gollub im Drewenzfluß die 
Leiche eines Mannes aufgefunden, in welcher man 
alsbald diejenige des Schmiedes Peter Drzewicki 
aus Gollub erkannte. Drzewicki war am Nach⸗ 
mittage des vorangegangenen Sonntags von 
Hauſe fortgegangen und hatte bei ſeinem Weg⸗ 
gange ſeinen Ehefrau gegenüber erklärt, daß er 
nach dem Schützenwalde in Gollub gehe. That⸗ 
ſächlich iſt Drzewicki am Abend dieſes Sonntags 
im Wrzeſinski'ſchen Gaſtlokale, wo ſich unter 
anderen Perſonen auch der Angeklagte Zarembski 
aufhielt, geſehen worden. Nachdem Drzewicki ſich 
dort eine Zeit lang aufgehalten hatte, verließ er 
in angetrunkenem Zuſtande das Lokal und ſchlug 
den Heimweg ein. Dies kann etwa um 9 Uhr 
Abends geſchehen ſein. Unmittelbar nach Drze⸗ 
winski ging auch der Angeklagte Zarembski fort. 
Er folgte dem Drzewicki in einiger Entfernung 
und ließ ihn nicht aus den Augen. Was nun 
weiter mit Drzewinski vorgegangen iſt, darüber 
hat ſich etwas Beſtimmtes nicht ermitteln laſſen. 
Nur ſoviel ſteht feſt, daß Drzewicki eines gewalt⸗ 
ſamen Todes geſtorben iſt. Bei näherer Be⸗ 
ſichtigung ſeines Leichnams fand man am Kopfe 
und am Arme mehrere ſchwere Verletzungen vor, 
die dem Drzewicki unzweifelhaft mit einem ſtarken 
Knüttel beigebracht ſind. Außerdem bemerkte man 
in einer Entfernung von 50 Schritten von der 
Fundſtelle der Leiche ab eine große Blutlache, 
welche mit Erde bedeckt war und deren Umgebung 
das Ausſehen hatte, als wenn dort Menſchen mit⸗ 
einander gerungen und ſich gewälzt hätten. Offen⸗ 
bar hat an dieſem Orte Orzewicki die lebensgefährlichen 
Verletzungen davongetragen und iſt dann von dem 
Miſſethäter in dem Glauben, daß Drzewicki feinen 
Geiſt bereits aufgegeben, nach dem Drewenzfluß 
geſchafft worden. Thatſächlich iſt der Tod des 
Drzewicki, wie durch die Sektion der Leiche feſt⸗ 
geſtellt worden, nicht infolge der erlittenen Miß⸗ 
handlungen, ſondern durch Ertrinken eingetreten. 
Immerhin waren die Verletzungen aber von ſolcher 
Erheblichkeit, daß auch ſie über kurz oder lang den 
Tod des Drzewickt nach ſich gezogen hätten. 
Wenngleich man über die Thäterſchaft nichts Be⸗ 
ſtimmtes wußte, ſo lenkte ſich der Verdacht beim 
Auffinden der Leiche doch ſogleich auf den Ange⸗ 
klagten Zarembski. Dieſer hatte mit Drzewski 
zuſammen längere Zeit hindurch auf der Charlotten- 
mühle in einem Hauſe gewohnt, Beide haben ſich 
aber nie vertragen können. Es iſt zwiſchen 
ihnen oft zum Streit gekommen und mehrmals 
hat Zarembski Aeußerungen fallen laſſen, aus 
denen man entnehmen konnte, daß es ihm nicht 


darauf anko 


mme, den Drzewicki aus dem Wege 
zu ſchaffen. Auch die Ehefrau des Getödteten hat 
den Angeklagten ſehr gefürchtet und dieſer Furcht 
noch am Sonntag Nachmittag beim Weggang 
ihres 
daß ſie ihrem Manne abrieth, auszugehen, weil 
Zarembski ihn mit dem Meſſer todtſchlagen könne, 
wie er es oft genug angedroht habe. Für die 
Thäterſchaft des Angeklagten ſprechen ferner die 
Umſtände, daß an ſeinen Kleidern Blutſpuren ge⸗ 
funden wurden, daß ſein Weſen, welches bisher 
ſtets heiter und luſtig geweſen, nach dem Auf⸗ 
finden der Leiche ſich in ein ſtilles und ſcheues 
verändert habe, daß er bei Vorzeigung der Leiche 
heftig erbebt und die Geſichtsfarbe gewechſelt 
habe und dergl. m. Angeklagter ſtellte mit aller 
Entſchiedenheit die That in Abrede. Er will mit 
Drzewicki meiſtentheils in Frieden und Ein⸗ 
tracht gelebt haben. Nur zweimal habe er ſich 
mit ihm erzürnt und geſchlagen. Daß Angeklagter 
an dem hier in Frage kommenden Sonntage ſich 
im Wrzesnski'ſchen Gaſtlokale aufgehalten habe, 
gab er zu. Er will den Drzewicki dort aber 
nicht bemerkt haben, ihm aber am allerwenig⸗ 
ſten auf dem Nachhauſewege gefolgt ſein. 
Was die an ſeinen Beinkleidern vorgefun⸗ 
denen Blutſpuren anlangt, ſo meint Angeklagter, 
daß er gelegentlich einer Schlägerei zwiſchen den 
Gebrüdern Stahnke, die blutig verlaufen ſei, mit 
Blut beſpritzt ſein könne. Möglich ſei es aber 
auch, daß ſein Sohn, der einige Tage zuvor 


Naſenbluten gehabt, ihn mit Blut beſudelt haben 


könne. Zu der Verhandlung ſind gegen 50 
Zeugen geladen, deren Vernehmung ſich bis auf 
den morgigen Tag erſtrecken dürfte. Das Urtheil 
iſt demnach erſt im Laufe des morgigen Tages zu 
erwarten. i 

Ss [Strafkammerſitzung vom 27. 
November.] Der Anſiedler Carl Wunſch aus 
Rynsk hatte im Sommer d. Is. eine Zeit hin⸗ 
durch ſeine Wohnung in einer Scheune genommen, 
zu welcher auch der Maurergeſelle Carl Senk⸗ 
beil und der Maurer Mix aus Schönſee 
Zutritt hatten. Am 28. Auguſt d. Is. hatte 
Wunſch von ſeinem Schwiegervater ſein demſelben 
in Verwahrung gegebenes Geld, beſtehend in einem 
Tauſendmarkſchein und in einem Hundertmark⸗ 
ſchein abgeholt. Den Hundertmarkſchein hatte er 
alsbald gewechſelt und einen Theil dieſes Geldes 
verausgabt. Den Tauſendmarkſchein dagegen ſteckte 
er in ein Couvert und verwahrte dies in der 
Bruſttaſche ſeines Ueberziehers, welchen er in ein 
in der Scheune ſtehendes Spind hing. Die Thür 
zum Spinde verſchloß er und gab den Schlüſſel 
ſeiner Frau ab. Einige Tage darauf ſah er den 
Schlüſſel im Schloſſe des Spindes ſtecken. Er 
wurde ängſtlich und griff in die Taſche ſeines 
Ueberziehers, um feſtzuſtellen, ob der Tauſend⸗ 
markſchein noch darin ſei. Zu ſeinem Schreck ge⸗ 
wahrte er, daß der Schein verſchwunden war. 
Ihm kam ſofort der Gedanke, daß einer von den 
beiden Maurern Senkbeil und Mix ihm den 
Tauſendmarkſchein geſtohlen haben würden. Da 
dieſe beiden des Sonnabends regelmäßig nach 
Schönſee zu gehen pflegten, ſo nahm Wunſch an, 
daß, wenn ſie die Diebe ſeien, ſie den Tauſend⸗ 
markſchein am Sonnabend mit nach Schönſee 
nehmen würden. Darum beſchloß er den Gen⸗ 
darm Glodowski von dem Geſchehenen zu ver⸗ 
ſtändigen und durch ihn eine Viſitation der beiden 
Maurer auf dem Mege nach Schönſee vornehmen 
zu laſſen. Glodowski begegnete den Beiden am 
Sonnabend in der Nähe des Fuß'ſchen Gaſthauſes. 
Als die Maurer den Gendarm bemerkten wur! 
fie ſehr verlegen. Mix ging in das Fuß' ſche 
Gaſtlokal hinein, während Senkbeil um das Haus 
herumging, ſich an einem Steinhaufen zu ſchaffen 
machte und dann erſt die Gaſtſtube betrat. Der 
Gendarm Glodowski nahm ſowohl den Mir als 
auch den Senkbeil feſt und brachte beide nach dem 
Amte, wo ſie durchſucht wurden. Die Durch⸗ 
ſuchung hatte indeſſen keinen Erfolg. Als man 
aber ſpäter den Steinhaufen näher in Augenſchein 
nahm, fand man dort den Tauſendmarkſchein in Papier 
eingewickelt und zwiſchen den Steinen verſteckt vor. 
Offenbar hat ihn Senkbeil dorthin gelegt. Er 
beſtritt dies ſowohl, als auch den Diebſtahl, deſſen 
er auch angeklagt war. Der Gerichtshof hielt ihn 
indeſſen des Diebſtahls für überführt und verur⸗ 
theilte ihn zu 6 Monaten Gefängniß. — In der 
zweiten Sache hatte ſich der Dachdecker Albert 
Schleer aus Mocker wegen dreier Diebſtähle 
im wiederholten Rückfalle zu verantworten. Zu⸗ 
nächſt war Schleer beſchuldigt, im Gemeinſchaft 
mit anderen Perſonen dem Herbergswirth Dieſing 
in Thorn ein Faß Liqueur geſtohlen zu haben. 
Dieſen Diebſtahl beſtritt Schleer. Da ihm derſelbe 
auch nicht nachgewieſen werden konnte, ſo mußte 
dieſerhalb ſeine Freiſprechung erfolgen. Des 
Weiteren war Schleer zur Laſt gelegt, im Februar 
d. J. dem Schmied Gislaweczki hier Oelkuchen⸗ 
mehl und dem Kutſcher Rutkowski hierſelbſt einen 
Sack Roggen entwendet zu haben. Dieſe beiden 
Diebſtähle räumte Schleer ein. Der Gerichtshof 
erkannte dieſerhalb gegen ihn auf eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von 7 Monaten Gefängniß. — Die 
Anklage in der nächſtfolgenden Sache richtete 
ſich gegen den Arbeiter Johann Pich aus 
Hochdorf und hatte das Vergehen der 
gefährlichen Körperverletzung zum Gegenſtande. 
Der Beſitzer Auguſt Zunker in Hochdorf 
traktirte aus Anlaß der Fertigſtellung eines 
Backofens im September 1899 die Arbeitsleute, 
unter denen ſich auch der Angeklagte Pich befand, 
mit Schnaps. Als Zunker ſpäterhin die Getränke 
verwahrte, wurde Pich ärgerlich darüber. Er 
ſtellte die Arbeit ein und holte, als Zunker ihm 
darüber Vorhaltungen machte, eine Zaunlatte 
herbei, mit der er ohne Weiteres ganz unbarmherzig 
auf Zunker einſchlug, ſo daß dieſer blutüberſtrömt 


A 


zur Erde 


Mannes dadurch Ausdruck gegeben, 
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ſank. 
Verletzungen davongetragen und iſt lange Zeit 
bettlägerig krank und arbeitsunfähig geweſen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklag 

zuſätzlich zu der kürzlich vom Amtsgericht 

Brieſen wegen Diebſtahls über ihn verhängten 
einmonatlichen Gefängnißſtrafe zu einer weiteren 
Gefängnißſtrafe von 3 Jahren 9 Monaten. — 
Wegen Bedrohung ſeiner Ehefrau mit Todtſchlag 
und wegen Mißhandlung derſelben und des Ar⸗ 
beiters Zachäus Wludarski in Rubinkowo wurde 


ſodann der Ziegler Wilhelm Bauer aus Rubin⸗ 


kowo mit einer Sefammtitrafe von 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft, auf dieſe Strafe wurde indeſſen die von 
dem Angeklagten erlittene Unterſuchungshaft voll 
in Anrechnung gebracht. — Schließlich wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Fri⸗ 
ſeur Adolph Weiß und deſſen Ehefrau Emilie 
geb. Briehn von hier wegen Kuppelei verhandelt. 
Das Urtheil lautete auf je 14 Tage Gefängniß. 
— Die Strafſache gegen das Dienſtmädchen 
Marie Czerwinski aus Gr. Rogau wegen Brand⸗ 
ſtiftung wurde vertagt. 

* [Straßenräuber.] Geſtern Abend 
wurden in unmittelbarer Nähe des Stadtbahn⸗ 
hofes die Frau des Bahnſchaffners Lange, welche 
ſich mit ihrer Couſine auf dem Heimwege 
Jakobs⸗Vorſtadt befand, von zwei Strolchen in 
unverſchämter Weiſe beläſtigt. — Frau L., welche 
ſich das Benehmen der unfreiwilligen Begleitung 
energiſch verbat, erhielt von dem einen derſelben 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht, welcher ſie zu 
lauten Hilferufen veranlaßte. Die Strolche er⸗ 
griffen die Flucht, wurden jedoch von hinzu⸗ 
kommenden Paſſanten feſtgehalten und ihre Namen 
ermittelt. Es ſind dies die Schiffsgehilfen Leon 
Maletzki und Szezyminski, welche heute der 
Polizei zugeführt wurden. 

§ [Polizeibericht vom 28. November.) 
Gefunden: ein Paar ſchwarze Handſchuhe, 
welche im Polizeibureau abgeliefert worden ſind. 
— Verhaftet: vier Perſonen. 

Warſch au, 28. November. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,62 Meter, gegen 1,65 
Meter geſtern. 


Telegraphiſehe Nachrichten. 

Inowrazlaw, 28. November. (Eingegangen 
2 Uhr 50 Min. Nachm.) Geſtern Abend iſt 
Herr Oberbürgermeiſter Heſſe an den Folgen einer 
Operation geſtorben. 
Berlin, 28. November. 
15 Min. Nachm.) Die Budgetkommiſſion iſt auf 
den 2. Dezember einberufen. In dieſer Seſſion 
ſoll der Entwurf einer Reichsſchuldenordnung bes 
rathen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Haag, 27. November. Ihre Majeſtäten 
die Königin und die Königin⸗Mutter werden 
ſich am Mittwoch nach Vliſſingen begeben, um 
mit Ihren Maſeſtäten dem Deutſchen Kalſer und 
der Kaiſerin anf der 


zuſammenzutreffen. a 
Shanghai, 26. November. Der erſte 
Zug zwiſchen Talienwan, Niutſchwang und 


Mukden hat Port Arthur am Freitag mit 
Eiſenbahn⸗Ingenieuren verlaſſen. 

New Mork, 26. November. Aus Rio de 
Janeiro wird berichtet. Braſilien habe Frankreich, 
Italien und Spanien gewarnt, es werde von 
jetzt ab Differenzial⸗Tarife gegen übermäßige 
Kaffeezölle zur Anwendung bringen. 


Für die Redaktion verantworklich: Karl Fraſnk in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſe d 28. Nov., um 7 U * 
aſſerſtand am 0 hr e — 


+ 1,36 Meter. Lufttemperatur: + 
Celſius. Wetter: Regen. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 

Mittwoch den 29. November: Wolkig, bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläge, wärmer. Lebhaſte Winde. Sturmwarnung. 

Sonnen- Aufgang 7 Uhr 48 Minuten, Untergang 
3 Uhr 49 Minuten. x 5 

Monde Aufgang 3 Uhr 38 Minuten Nachts, 
Untergang 1 Uhr 36 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


28. 1127. 11. 

Tendenz der Fonds börſrre feſt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten. 2163 [216.35 
Warſchau 8 Tage 215,75 | 215,70 
Oeſterreichiſche Banknoten » » [169,32] 169,40 
Preußiſche Konſols 3% . | 89,50] 89,70 
Preußiſche Konſols 3½ . . 88,— 98,10 
Preußiſche Konſols 31, © 9 abg... 98,— 98,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% 89,65 8969 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 98,20 98,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 % neul. I . 86.—] 86,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½ %, neul. II. [94,20 943 
Poſener Pfandbriefe 31½ % 85 50 95,40 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101 20101 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % . . | 9820] 9830 
Türkiſche 1% Anleihe CO . . ü 25,70] 25,65 
Italieniſche Rente 4% . 95.50 83.60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 841] 8446 
Diskonto-Kommandit⸗Aulethe . . [193,90] 91,90 
5 Bergwerks-⸗ Aktien. . 204 — [203,90 
orddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . | 125,— | 125,— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 0. «| ——| —— 
Weizen: Loco in New-⸗Dork 72% 72% 
Spiritus: 50er loo . 4 . 
Spiritus: 70er looo 47,10 47 30 


Wechſel⸗Diskont 60% 
Lombard ⸗Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat Distont 5%, 


Zunker hat dabei erhebliche | 


(Eingangen, 3 Uhr 


Rückreiſe von England i 


Heute 
Mittwoch, 29. November. 


Am 27. d. M., Morgens 1½ Uhr 
verſtarb nach langem ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, mein 
lieber unvergeßlicher Vater und ein⸗ 
ziger Sohn, der Bureouvorſſeher 


Friedrich Hess 


in ſeinem noch nicht vollendeten 
52 Lebens jahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt an 

Thorn, 28. November 1899 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Laura Hess geb. Dressler 

und Sohn. 

Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag, Nachmittags 3 Uhr ur 
Trauerhauſe, Mellienſtraße Ne. 
aus ftatt. 


— EEE EEE 


Am Dienftag, 5. Dezember cr., 
Vormittags 9 Uhr 
Verkauf von alter Leinwand, 
altem Eiſen, Zink, Meſſing, 
eiſernen Oefen, Kochheerden, 
Schränken pp. 
am Magazin der Garniſon-Waſchanſtalt 


Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Iwangsverfleigerung. 


Donnerſtag, den 30. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich bei dem Gaſthofbeſiher Peter 

Kempski in Neu⸗Weißhof bei Thorn 
1 Fuhre Heu und Stroh, 1 
altes Klavier, 1 Gläſerſpind, 
1 Tombank, 3 Tiſche, 6 Sitz⸗ 
bänke, 1 Petroleumapparat, 
1 Billard nebſt Zubehör, 1 
Pianino, 1 Tiſchwaage u. A. m. 

öff entlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Jwangsverſleigetung. 


Donnerſtag, den 30. d. Mts., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Neſtaurateur 0666666606660 
Ferdinand Rosenau Thorn 
Schießplatz 
1 Klavier, (Flügel) 1 Billard 
mit Zubehör, 11 Tiſche, 30 
Stühlt, 1 Bierapparat, 1 
Gläſerregal, 1 Waarenregal, 
8 Sitzbänke, 6 Gartenſtühle, 
1 Sopha, 2 Beuten, 23 Bretter, 
25 Stück Backbleche, 3 Bett⸗ 
1 mit Betten, 1 Tom⸗ 
ank, 1 Schankblech, 1 Tiſch⸗ 
waage mit Gewichten u. A. m. 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verfteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Ansichts- 


Postkarten mitLoos 
der Weimar-Lotterie 


(Gesetzlich geschützt D. R. G. M. No. 87239) 
Aare ee 


50,000 NN., 
aupt-Ziehung v.7.-13. Dezhr. er. 


Zur Verloosung kommen 
8000 Gewinne i. W. v, 150,000 Mk. 
und zwar: 
Gew. * 50, 000 M.=50 OO M. 
- 10,000 - =10,100 
5,000 - 
2,000 - 
1,000 
1,000 - 
1,500 
1,009 


1 

1 

1 

1 - 

1 2 55 2 D 
2 d 

5 


1,0) - 
1,000 - 
4,000 - 
= 20, 000 - 

..- 5- —25.000 - 

im Gesammw von 27,500 

Ansichtspostkarten mit Loos 
in schönster Ausführung versendet 


das Stück 
(aaf 10 Stück 


für 1 Mark ein Freiloos) 


(Porto- und Gewinnliste 20 Pig) 
Der N d. et Ausstellung 
sowie] 


eo Wolf anne änigshergi. Pr. 


undin Thorn durch die Rathsbuch- 
druckerei Ernst Lambeck. 


Turf⸗ u . Sorfgrns! 


in vorzüglicher l. N verkauft 
Centnerweiſe) 
Mocker, Thornerſtraße 56. 
R. Schaale. 


er me 17 N 


Al 


NA 


a 


17 ee 


* 


e 


. 


Alenberg Concert 


Karten à 1 Mark. 3 a 30 Pfg in der Buchhandlung v von Walter Lambeck. 


_ 


Artushof, 


2 Abends S Uhr. 


Bon heute den 29. bis Donnerſtag den 30. November. 


Grosser Resie-Ausverkauf 4 


Zum Verkauf gelangen an dieſen Tagen Reſte in Leinen und Baumwollwaaren, ſow ie die am Lager 
und in den Auslagen unſauber gewordenen Wäſcheſtücke jeglicher Art. 


Inmen- und Kinder⸗Schürzen Wollene Kinder⸗Kleider 


— hervorragend billig 


Breitestrasse 42 J. K I. A R. Breitestrasse 42. 
7 e LEN UN) NETT AT ANIN De 


-A- NV" RER un. 


Vo VALLV IV ya 


N 
7 


NZ] 0 


. beschränkter Anzahl. 


— 


28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


® 

Spieldoſen 
Automaten, Neceſſalred, Schweizerhäuſer, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten. Brieſbeſchwerer, Eis 
garren⸗Etuis, Arbeitstiſchchen, Spazier- 
ftöde, Flaſchen, Bieraläſer, D ſſertteller. 
Stühle u. ſ. w. Alles mit Mufik. 
Stets das Neueſte u. Vorzüglichſte, 
beſonders geeignet für Weihnachts: 
geſchenke empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantiert für 
Echtheit; illustrierte Preisliſten franko. 


Bedeutende Preisermäßigung. 


Ball- u. Besellschaftsroben, 


ſomie 


Strassenkostüme 


werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie 
für tadelloſen Sitz zu ſoliden Pretſen angefertigt. 


Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ausverkauf. 


von Damen- und Kinderhäten 


wegen vorgerückter Saiſon 
u j dem annehmbaren Preiſe. IR 


Garnirte Damenhüte von 1 Mk. an 


Ingarnite Damenhüte von 60 Pf. an 


Umarbeitungen nach Modellen billigit. 


Anna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Heute 


und an den folgenden 3 Tagen 
ſoll das Lager von 


Corſets 


ausve. kauft werden. 


Außergewöhnlich billige Preise. 


N. Petersilge. 


Palmin 


von H. Schlinck & Co., Maunheim 
ſtets friſch auf Lager 
empfiehlt das Generaldepot für 
Brom berger Vorſtadt 


M. Kalkstein v. Oslowski 


Bromberger⸗ und Schulſtr.⸗Ecke. 


Hauptagentur 


einer gut eingeführten Unfall⸗ Haftpflicht⸗ 


(auch und Diebſtahl⸗Berſicherungsgeſellſchaft 


iſt unter günftigen Bedingungen neu zu br- 
ſetzen und werden Offerten unt. 
von der Expedition dieſer Zeitung entgegen ⸗ 
genommen. 


Junger Mann 


S, 16687 


das I dymphonie-Concert 


der Kapelle des Inf.-Regts. v. Borke (4. Pomm.) Nr. 21 


findet am Freitag, den 1. December er. 
im grossen Saale des Artushofes statt. 


PROGRAMM: 


Ouverture: „Ein Sommernachts traum“ v. Mendelssohn-Barth.oldi. 
Symphonie Nr. 6 (Pastorale) v. L v. Beethoven. 

1. Erwachen, heitere Empfindungen d. Landleute. 

2. Scene am Bach. 

3 Lustiges Zusammensein der Landleute 

4. Gewitttersturm. 

5. Hirtengesang. 
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3. Vorspiel zum II. Akt a. d per“ ‚König Manfred . v. Reinecke. 
4. Schlummerlied CCC v Professor v. Brenner. 
5. Ungarische Suite C v. M. Hotmann 

1. Im Krönungssaal 

2. Romanze. 


3. In der Pusta. 
Eintrittskarten sind im Vorverkauf in der Buchhandlung von Herrn 


Walter Lambeck zu haben. - 2 
Böhme, Stabshoboist. 


Konkurs-Ausverkauf. 


Fertige 
Herren⸗ und Knaben-Anzüge, 
ſowie Joppen und Paletots 
werden Neuſtädt. Markt 22, neb. d. Kal. Gouvernemert 
äußert billig ausverkauft. 


Norddeutsche Creditanstalt 


Brückenstrasse 13. Filiale Thorn. Brückenstrasse 13. 
Königsberg i. Pr. — Danzig. — Stettin. — Elbing. — Thorn. 
Actien-Capital 10 Millionen Mark, 

An- und Verkauf von börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und 
Geldsorten. Einlösung von Zins- und Dividendenscheinen. Versicherung verloos- 
barer Effecten gegen Coursverlust bei der Ausloosung. Ausstellung von Checks, 
Wechseln und Creditbriefen auf alle Hauptplätze des In- und Auslandes. Aufbe- 
wahrung und Verwaltung von Werthpapieren. Eröffnung laufender Rechnungen. 
Diskontirung von Geschäftswechseln. Dopositen- und Chekverkehr. Vermiethung 
von Privattresoren (Safes) unter eigenem Mitverschluss der Miether. 


Cassenstunden 9—1 Vormittags, 3—6 Uhr Nachmittags 


Ver nicht wagt, der nicht Aebi Die Bisper van Fraiberre v. Bec 


iunegeh 
Weimar⸗Lotterie; Ziehung v. 7.— 13. D 


zember er.; Hauptgewinn i. W. Mk. 50 000; — Wohnung ae 


Looſe à Mk. 1,10 empfiehlt 
— 6870 I 4 


Oskar Drawert, Thorn. — de Je 6 
er m em 5 erde · 
Ansgefämmte und abgeſchnittene — bee er 1 —— 


Damen⸗Haare zn vermiethen. 
werden gekauft Haare. 8 O. 233. Dietrich & Sohn. 


ill. Etage, 
Wo von 3 Zi en: Küche u. Zubeh. 
zu mr ir Cu Imerftrafe 22, 
tft Umftände halber oe 
Alter Markt 27 3. Etage, 4 Zimmec, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt. 2 Treppen. 


Freundliche Wohnung, 
2 Stuben, Küche, Keller u. Boden für Su 
von fofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1 


0 — * 
1 möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet iſt von ſofort zu 3 
Neuſtädt. Markt 19. 
Möbl Zimm zu verm. Gerberſtr. 13 15, 2 Ar. 
TTT 


Herrschaltliche Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Bro n⸗ 
berger Verſtadt, Schultraße 10/12, Lie 
jetzt von Herrn Oberſi Protzen bewohnt, iſt 
von fofort oder ſpäter zu vermierhen. 


Soppart, Bacheſtraße 17 


Herrschaftliche Wohnung 


B:eiteftraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Kühe und Nebengelaß iſt von fofort oder 
1. Januar zu vermiethen. 
Thorn C. B. Dietrich & Sohn 
Mollet Zimmer zu vermierhen wit 
und ohne Penſion Araberſtraßte 16. 
Kleine renov. Wohnung 
2 Stuben, Küche und Zubehör zu vermietben. 
Strehlau, Coppernikusſtraße 15. 


Ein fein möbl. Zimmer 


für Bureauarbeit umgehend geſucht. 


Paul Weber, Baugewerksmeiſter, 
Bäckerſtraße 18. 


Woh hnung, 8 


3 Zimmer, Kammer, Küche und 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 

Culmer Chauſſee 49. 

Ein fein möblirtes Vorderzimmer iſt 
von ſofort zu vermterhen. Brlickenſtr. 17 IT, 


Herrſchaftliche Wohnung, 
I. Etage. Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraßſe Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder m. 
zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 1 
Ein kleines iſol. möbl, ae 
mit Benfion für 36 Mark. 
Logis für junge Leute. 
Zu erfr. in der Exped. d. Zeitg. 


Mellisu- u. Uanenstr.-Ecke 
find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall 5 zu 
vermietben. Näheres in der Exv. d. Bir. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß von ſoſort 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 10. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
Re auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraße 9, part. Heiligegeiſtſtraße 19. 


Bruck und Werlag der Warysoumdrugere: Erast Lambeck, Tüeru 


zu verwiethen. Am 1. Dezemder zu beziehen. 


donnerstag, den 30, November, 
Artushof, 8 Uhr: 
Concert 


Beeth -Freudenberg. 
Sitzplätze ausverkauft, 


Stehplätze à 2 Mk. nur noch in 


Keine Abendkasse 


E. F. Schwartz. 


M.-6.-V. Liederkranz. 


Sonnabend, den 2. Dezember: 


M. Stiftungsfeſt 


in den Sälen des N 


Sing» Verein. 


Mittwoch, den 29. November er., 
Abends 8 Uhr 


Uebung. 


Der Vorstand. 


Vorgaelit. Frauenverein 


. Chanukafeier findet 
Mittwoch, den 29. d. Mts., 
präciſe 41, Uhr Nachm. 
in der Synagoge ftatt, wozu wir unſere Mit‘ 
glieder ganz is einlaben. 


Der Vorstand. 


Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 
Rechnen u. Comptoirwiſſen. 
Am 4. Dezbr. er. beginnen neue Curſe, 
beſondere Ausbildung 
H. Baranowski. 
Bedingungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal zu erfraden. 


Kalender 19001! 


empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Alte Kulmbacher. 


: H. Schulz 
empfiehlt vor . 


een. 


in und \ rm Hauße. 


Täglich friſcher Anſtich von 


echt. Eulmbachet Reichelbräu 1 eln 
Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten 3 
pfeifen. Echt Weichsel, lang Mk. 4.— 

halbl. Mk. 3.60, kurz Mk. 2.25. Ahorn, 
lang Mk. 3.— u. s. w. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme & Cie., 
Adlerpfelfen- Fabrik, 
Gummersbach, Rheinprovinz. 
——— — ——— 


Beliebtes Dresdner 


Chriſtbaum⸗Confect! 


1 Kiſte ca. 440 fl. oder ea. 220 große St., 
vorzüglich ſchmeckend u prächt. Baum⸗ 
ſchmuck, nur 3 Mk. Nachn. empfiehlt 
Emil Böttcher, 
Dresden, Johannesſtraße 7. 
Bei Abn. v 6 Kiſten 1 gratis. 


ZBerliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Pestkarte. 
J. Gtobia, Klein Kocker. 


Beglückt und beneidet 


werden Alle, die ein? zarte, weiße Haut, 
3 ingendfeiſchen Teint und ein 

Geſicht uhn:⸗ Sommerſproſſen und 
Santungeinigfeiten haben, daher gebrauche 


"Radebeuler Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co, Badebeul- 
Dresden. a St. 5 Bf bet: 


Adolf Leetz, Anders & Co. und 
J. M. Wendisch Nachf. 


Crock. Kiefern = Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter A4theilig 
geſchnitten, liefert frei Haus 


A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 29. November 1899. 
Konfirmandenzimmer zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Alle Exemplare unferer heutigen 
Ausgabe enthalten einen Proſpekt über die 
„Kurmethode Weidhaas“, die bei Aſthma, 
Bruſtleiden, Athemno h, Lungenbluten und 
Magenleiden laut den Atteſten von Aerzten 
und 8 ſich vorzüglich bewährt 
hat 


Die Expedition. 
Zwei Blätter. 


